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Dagmar Boedicker 

Aus der Regionalgruppe München

Sylvia und Kai auf der Security Conference der Piraten

Am 24. und 25. Januar veranstaltete die Piratenpartei eine Konferenz in München, bei der es um internationale Sicherheitspolitik, 
kritische Infrastrukturen sowie die Mythen und Fakten des Terrorismus ging. Für Journalistinnen und Journalisten gab es am Sonntag 
außerdem einen ganztägigen Workshop, in dem sie erfuhren, wie sie sich und ihre Quellen schützen können.

Das Programm: Security Politics since Snowden

Weil ich zu spät von der Konferenz erfahren hatte, habe ich 
den ersten Teil des Programms verpasst, mit Stefan Körner, 
Dr. Mark Daniel Jaeger und Dr. Rob Imre. Zum Vortrag von 
Yvonne Hofstetter kam ich dann gerade rechtzeitig, um ein 
einigermaßen deprimierendes Fazit über Key technologies for 
security measures zu hören. Angelika Beer und Peter Matthiesen 
referierten anschließend über Terrorist threats and the fight 
against them in the century of digital revolution und The 
comprehensive approach, zwei kurze Vorträge, die am Sonntag 
fortgesetzt wurden. Diese Fortsetzung habe ich nicht gehört, 
denn der folgende Vortrag von Stephane Koch, From attribution 
to appropriation, the brave new world of manipulation, war 

so anregend, dass ich den Sonntag dann für seinen Workshop 
reserviert habe. Vorher gab es am Samstagnachmittag aber noch 
einen Vortrag über Gas-Infrastruktur und Versorgungssicherheit 
in Deutschland und Europa, und dann das FIfF-Highlight, Sylvias 
und Kais Vortrag zum Cyberpeace.

Am Sonntag setzten Angelika Beer und Peter Matthiesen ihre 
Referate fort, außerdem trug Enno Lenze zur Current Situation 
in Iraq vor, und Peter Finkelgruen zu Conflict dynamics in 
the Middle East. Was mir sehr gut an der Konferenz-Planung 
gefallen hat, war ausreichend Zeit für Diskussionen, bei denen 
auch deutlich wurde, wie vielfältig das Publikum war: ein breites 
Spektrum, das von der Friedensbewegung zu Beschäftigten in 
der IT-Sicherheit reichte.
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Cyperpeace – a campaign for a peaceful internet

Sylvia und Kai beteten nicht etwa einfach die Forderungen der 
Kampagne (http://cyberpeace.fiff.de/Kampagne/Home) her-
unter. Sie setzten Schwerpunkte bei den Forderungen Abrüs-
tung, demokratische Kontrolle und regierungsunabhängige 
Cybersicherheits-Zentren und erläuterten ausführlich die Moti-
vation des FIfF e. V. für die Kampagne. Vielleicht wäre eine etwas 
kürzere Fassung gut gewesen, um mehr Zeit für die Diskussion 
zu lassen, aber es gab einige Fragen und Beiträge, beispielsweise 
zur Vernetzung des FIfF mit anderen (internationalen) Organisa-
tionen. Außerdem hatten Sylvia und Kai in der anschließenden 
Podiumsdiskussion Gelegenheit, ihr Fachwissen zu zeigen und 
die Kompetenz des FIfF zu diesem Thema herauszustreichen.

Yvonne Hofstetter Key Technologies

Hofstetters Vortrag zu Schlüsseltechnologien und staatlicher Si-
cherheitsvorsorge skizzierte ein trauriges Bild. Deutschland und 
die Europäische Union sind Welten entfernt von Hofstetters For-
derung, der Staat müsse das Internet als systemrelevante Infra-
struktur grundrechtssicher garantieren und dabei der Menschen-
würde als Grundkonzept der europäischen Verträge folgen. Das 
sei das Supergrundrecht! Die staatliche Verpflichtung in Europa 

kollidiere mit technischer Unfähigkeit, weil Europa seine tech-
nischen Fähigkeiten verloren habe, unter anderem wegen feh-
lendem Risikokapital. Bei der Sicherheits-Technik seien wir von 
den überlegenen USA abhängig, deren andere Rechtskultur be-
trachte aber den europäischen Grundrechtsschutz als Handels-
barriere. Sicherheitspolitik müsse den Primat vor Industriepolitik 
erhalten. Hofstetters Frage: Wie vernünftig ist es, wenn man 
nicht mehr in der Lage zur Verteidigung ist?

Quellenschutz und Sicherheit für Journalisten

Stephane Kochs Workshop am Sonntag war fantastisch, und ei-
gentlich hab ich mich ein bisschen geärgert, weil wir eine so 
kleine Gruppe waren. Wissen die Journalisten in München etwa 
alle schon alles über Informations-Sicherheit? Das kann ich mir 
nicht vorstellen. Es hätte ihnen bestimmt nicht geschadet zu hö-
ren, was Koch über Anonymous Communications, Data Secu-
rity And Protection Of Sources for Journalists and NGOs zu sa-
gen, zeigen und erklären hatte.

Es war eine gut besuchte und hochinteressante Konferenz der 
Piraten. Die Vorträge gibts zum Nachhören und -sehen unter: 
http://pirate-secon.org/index.php?id=12.

vorgänge – Zeitschrift für Bürgerrechte und Gesellschaftpolitik

Geheimdienstliche Kommunikationsüberwachung außer Kontrolle

Am 6. Juni 2013 veröffentlichte die britische Zeitung The Guar-
dian erstmals vertrauliche Informationen über ein US-amerikani-
sches Überwachungsprogramm, mit dem die Verbindungsdaten 
aller Telefonate gespeichert werden, die innerhalb, von und mit 
den Vereinigten Staaten geführt werden. Die Zeitung berief sich 
dabei auf eine ihr vorliegende Überwachungsanordnung, nach 
der die Firma Verizon (einer der größten Telefonanbieter der 
USA) diese Daten täglich an den Geheimdienst National Secu-
rity Agency (NSA) zu übermitteln habe. Wenige Tage später ver-
öffentlichten der Guardian und die Washington Post Informatio-
nen über einen direkten Zugang der NSA auf die Kundenserver 
großer amerikanischer Internetanbieter (Programm PRISM). Die 
NSA kann demnach auf die Kontaktdaten, Dokumente, E-Mails 
und Fotos aller Kunden dieser Anbieter zugreifen. Betroffen sind 
u. a. die Firmen Apple, Facebook, Google, Microsoft und Skype.

Mit diesen Veröffentlichungen begann das, was in den Medien 
mittlerweile als NSA-Überwachungsskandal bezeichnet wird. 
Schnell wurde bekannt, dass die Informationen aus der selben 
Quelle stammen, einer Sammlung geheimer Unterlagen der 
NSA, die Edward Snowden einigen Journalisten zugespielt hatte. 
Seitdem reißen die Enthüllungen aus den „Snowden-Dokumen-
ten“ kaum noch ab. Nahezu wöchentlich werden neue Details 
veröffentlicht, die verdeutlichen, wie umfassend, flächende-
ckend und perfide die geheimdienstliche Überwachungspraxis 
der NSA und ihrer Partnerdienste ist. Sie greifen die weltwei-
ten Kommunikationsdaten auf den transatlantischen Glasfaser-
kabeln ab, lassen ganze Länder flächendeckend abhören und 
speichern die Inhalte aller dort stattfindenden Telefonate; sie 

kompromittieren technische Sicherheitsstandards beim Mobil-
funk und der Verschlüsselung von Daten; sie fangen von Kun-
den bestellte IT-Geräte auf dem Versandweg ab und manipulie-


